
Aktuelle Informationen  7.2010
das

Krankenhaus

690

ter Kinder und Jugendlicher zu errei-
chen. Die Betroffenen werden durch nie-
dergelassene Pädiater diagnostiziert und 
klinisch untersucht. Die Kinderkliniken 
therapieren die Patienten ambulant 
nachfolgend in Gruppen, sorgen für wei-
tere diagnostische Maßnahmen, für die 
Organisation des Programms und für 
Personal und Räumlichkeiten. Die Nach-
sorge, auch auf mehrere Jahre, erfolgt 
nach Ablauf der Therapie durch die nie-
dergelassenen Ärzte.

Darüber hinaus hat das St. Marien-
Hospital in Düren zusammen mit dem 
Institut für Bewegungs- und Neurowis-

senschaft der Deutschen Sporthochschu-
le Köln die Adipositas Akademie Nord-
rhein e.V.  gegründet. Gemäß den Richt-
linien der Deutschen Adipositas-Gesell-
schaft können sich Fachleute aus den 
Bereichen Medizin, Ernährung, Psycho-
soziales sowie Sport zu qualifi zierten 
Adipositas-Trainern ausbilden lassen. 
Von der Arbeitsgemeinschaft Adipositas 
im Kindes- und Jugendalter (AGA) der 
deutschen Adipositas-Gesellschaft ist die 
seit Februar 2010 zertifi zierte Fortbil-
dungseinrichtung aktiv (www.adipositas-
akademie-nordrhein.de). n

Dipl.-Kfm. Günter Schmalen , Kfm. Direktor St. Marien-Hospital, Waldemar Radtke , AOK-
Regionaldirektor Düren/Jülich, Priv.-Doz. Dr. med. Dr. Sportwissensch. Christine Graf , Sporthoch-
schule Köln, Andreas Woggon , Vertriebsleiter IKK Nordrhein, Dipl.-Sportlehrerin Maja Gruppe , 
Adipositas Zentrum St. Marien-Hospital, und Dr. med. Karl-Josef Eßer , Ärztl. Direktor und 
Chefarzt der Kinderklinik St. Marien-Hospital (v.l.n.r.). Foto: ctw

UKM erhält KTQ-Zertifi kat   

Als erstes Universitätsklinikum in NRW 
hat das Universitätsklinikum Münster 
(UKM) das KTQ-Zertifi kat für den ge-
samten Klinikbereich erhalten. Zwei 
Jahre hatte das UKM Zeit, sich durch die 
Umsetzung vieler Verbesserungsmaß-
nahmen im Rahmen der Einführung 
eines kompletten Qualitätsmanage-
ments auf die Prüfungswoche im März 
2010 vorzubereiten. Zusätzlich wurden 
durch Baumassnahmen Patientenzim-
mer und andere Einrichtungen im Stan-
dard angehoben, um die Versorgung 
noch besser gestalten zu können. Insge-

Zertifi zierung 
samt sind im Zuge der Vorbereitung auf 
die Zertifi zierung in den 30 Instituten 
der Krankenversorgung und in vielen 
anderen Bereichen 600 dezentrale und 
40 zentrale Untersuchungs- und Verbes-
serungsprojekte durchgeführt worden. 
Pro Klinik bzw. Abteilung waren es ne-
ben den zentralen Projekten im Durch-
schnitt 22 dezentrale Projekte. Beispiele 
für zentrale Projekte sind die klinikweite 
Umsetzung eines Critical Incident Re-
porting System (CIRS) und die Imple-
mentierung eines softwaregestützten 
Qualiäts- und Wissensmanagements. 
Die Koordination der vielfältigen zentra-
len und dezentralen Maßnahmen lag in 

den Händen der Abteilung Qualitäts- 
und Risikomanagement unter der Lei-
tung von Dr. Beate Wolter . 

Die KTQ-„Prüfung“ musste in allen 
Bereichen „bestanden“ werden. Ein 
Scheitern in einem Bereich oder einer 
Klinik hätte genügt, um die Zertifi kats-
vergabe ganz zu verhindern. Es galt 
demnach, die QM-Philosophie im gan-
zen Unternehmen und bei allen Berufs-
gruppen zu verankern. Der Einsatz des 
Nexus-Curator als Kommunikationsin-
strument wurde von den Klinikverant-
wortlichen gelobt.

Für Prof. Dr. Norbert Roeder , den 
Ärztlichen Direktor und Vorstandsvor-
sitzenden des UKM, ist die KTQ-Zertifi -
zierung das für Krankenhäuser adäquate 
Verfahren, um die eigene Qualität von 
externer Seite prüfen und bestätigen zu 
lassen. Die Ausweitung des Qualitäts-
managements sieht er als eine „Gemein-
schaftsleistung aller Berufsgruppen“ am 
UKM. Die eingesetzten fi nanziellen Mit-
tel ließen sich nicht genau quantifi zie-
ren. Die Klinkleitung geht davon aus, 
dass ein erfolgreiches Qualitätsmanage-
ment sich auch fi nanziell rechnet. Eine 
Rezertifi zierung nach drei Jahren ird an-
gestrebt.

Aus der Sicht von Pfl egedirektor 
 Michael Rentmeister  ist die verbindlich 
dokumentierte und nachvollziehbare 
Festlegung der Verantwortlichkeiten  einer 
der entscheidenden Verbesserungsfak-
toren. Hinzu komme eine intensivere 
Kommunikation zwischen den Berufs-
gruppen. Die Stärke des KTQ-Verfah-
rens liege im fachbezogenen, interdiszi-
plinär und berufsgruppenübergreifend 
erreichten hohen Durchdringungsgrad 
des Klinikums. Eine Vielzahl von Abläu-
fen auf den Stationen sei zum Vorteil der 
Patienten verbessert worden. Dieser Pro-
zess werde bis zur Rezertifi zierung und 
darüber hinaus weitergehen.

Nach Aussage von Gesine Dannen-
meier , Geschäftsführerin der KTQ-
GmbH, wird von den Krankenhäusern 
vor der Zertifi zierung eine selbstkriti-
sche Betrachtung und die Bereitschaft 
zur Änderung von Strukturen erwartet. 
Insgesamt fünf Tage besuchten drei ex-
terne Prüfer das UKM. Neben dem UKM 
sind die Univesitätskliniken Freiburg, 
Mannheim und Tübingen nach KTQ® 
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zertifi ziert. Eine Übersicht über zertifi -
zierte Kliniken und weitere Informatio-
nen zum Verfahren gibt es auf der Ho-
mepage www.ktq.de

Gütesiegel für Institut  für 
Humangenetik am Campus Kiel 

Das Institut für Humangenetik am 
 Campus Kiel des Universitätsklinikums 
Schleswig-Holstein ist von der Deutschen 
Akkreditierungsstelle nach der interna-
tionalen Norm DIN EN ISO 15189  akkre-
ditiert worden. Unter Leitung von Prof. 
Dr. Reiner Siebert  hat das Institut für Hu-
mangenetik nach zwei Jahren intensiver 
Vorbereitung und erfolgreicher Begut-
achtung damit die höchste Stufe des 
Kompetenznachweises für ein umfas-
sendes Spektrum genetischer Untersu-
chungen erhalten. Letzteres reicht von 
der genetischen Diag nostik bei uner-
fülltem Kinderwunsch oder in der 
Schwangerschaft über die Feststellung 
angeborener Ursachen seltener Syn-
drome und die Ermittlung eines erblich 
bedingten Risikos für häufi ge Erkran-
kungen bis hin zur genetischen Analyse 
von Krebserkrankungen. Es schließt 
sämtliche Verfahren der humangene-
tischen Diagnostik von der klassischen 
Chromosomenanalyse über die DNA-Se-
quenzierung bis zu innovativen Verfah-
ren wie der Chip-basierten Analyse ein.

GLG: Auszeichnung für 
familienfreundliche 
Arbeitsplätze 

Am 11. Juni 2010 konnte die GLG Gesell-
schaft für Leben und Gesundheit mbH 
das Zertifi kat „audit berufundfamilie“ 
aus den Händen von Bundesfamilienmi-
nisterin Kristina Schröder  entgegenneh-
men. Das Zertifi kat erhalten Unterneh-
men, die sich besonders für familien-
freundliche Arbeitsbedingungen einset-
zen. In den Gesundheitseinrichtungen 
der GLG sind mehr als 2 400 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter beschäftigt. Die 
GLG ist damit der größte Arbeitgeber im 
Nordosten Brandenburgs. Außer der 
GLG waren noch 293 weitere Unterneh-
men, Institutionen und Hochschulen 
aus der gesamten Bundesrepu blik zur 
Zertifi katsvergabe eingeladen. Sie alle 

haben in den zurückliegenden zwölf Mo-
naten erfolgreich am „audit berufundfa-
milie“ teilgenommen – einer Initiative 
der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung. Fa-
milienfreundlichkeit am Arbeitsplatz sei 
unverzichtbar für das Wohlbefi nden und 
eine hohe Motivation der Beschäftigten 
und sie zahle sich auch wirtschaftlich 
aus, so die Bundesfamilienministerin. 
Wer von seinem Betrieb unterstützt wer-
de, um Familie und Beruf besser „unter 
einen Hut“ zu bekommen, kehre zum 
Beispiel früher aus der Elternzeit zurück 
und falle seltener aus. Durch familien-
freundliche Angebote und viele andere 
Ideen will die GLG ein „gefragter und at-
traktiver Arbeitgeber“ sein, so Geschäfts-
führer Harald Kothe-Zimmermann , der 
das Zeritifi kat entgegennahm.

Als familienfreundlich wurden im 
Rahmen der Zertifi katsvergabe bei den 
GLG-Unternehmen beispielsweise fl e-
xible Arbeitszeitmodelle und Teilzeitan-
gebote gewertet. Auch Fahrkostenzu-
schüsse, die Unterstützung bei der Woh-
nungssuche und die Vermittlung von 
KITA-Plätzen gehören dazu. Angestrebt 
werden künftig der weitere Ausbau von 
Telearbeit, systematisierte Regelungen 
für Elternzeiten und Auszeiten sowie 
Kinderferienprogramme. Familien-
freundlichkeit bedeutet aber, wie die 
 verantwortliche Projektleiterin, Sabine 
Hellwig, betonte, nicht nur Zeit für Kin-
der, sondern auch Zeit für hochbetagte 
und pfl egebedürftige Eltern.

Klinik für Dermatologie des 
UK S-H am Campus Lübeck 
zertifi ziert   

Die Klinik für Dermatologie, Allergolo-
gie und Venerologie des Universitäts-
klinikums Schleswig-Holstein, Campus 
Lübeck, ist mit dem DIN ISO 9001:2008  
Zertifi kat des TÜV Nord ausgezeichnet 
worden. Alle Prozesse in der Klinik unter 
der Leitung von Prof. Dr. Detlef  Zillikens  
wurden „strukturiert und dokumentiert“. 
Die Einführung des Qualitätsmanage-
ment-Systems hat nach Überzeugung 
der Klinikverantwortlichen zu mehr 
Transparenz und Effi zienz hinsichtlich 
aller Abläufe in der Klinik geführt. Den 
Kernprozess der Zertifi zierung, bei der 
die Klinik durch Jutta Lange  vom UK 

S-H-Qualitätsmanagement unterstützt 
und begleitet wurde, bildete die statio-
näre Versorgung. Einmal pro Jahr soll in 
Zukunft eine „Nachprüfung“ erfolgen, 
erst dann darf die Klinik sich erneut mit 
dem Zertifi kat schmücken. 

Der komplexe Prozess von der Auf-
nahme der Patienten über die stationäre 
operative oder konservativ-dermatologi-
sche Therapie bis hin zur Entlassung 
und der Gewährleistung der poststatio-
nären Versorgung wurde systematisch 
strukturiert, defi niert und erfasst. Ge-
ordnet und beschrieben wurden darüber 
hinaus alle unterstützenden Prozesse, 
zum Beispiel die Beschaffung oder die 
Bearbeitung von Kassenanfragen. Als 
wichtiges Instrument zur Sicherung der 
Qualität wird in der Klinik für Dermato-
logie darüber hinaus der Zufriedenheits-
fragebogen genutzt, der den Patienten 
bei der Aufnahme ausgehändigt wird. 
Möglichst jeder Patient soll diesen Bo-
gen am Ende seines Aufenthalts noch im 
Krankenhaus ausgefüllt zurückgeben.

Asklepios Klinik Weißenfels: 
Rezertifi zierung  nach KTQ® 
erfolgreich   

Die Asklepios Klinik Weißenfels hat die 
zweite Rezertifi zierung nach KTQ® er-
folgreich absolviert. Die Rezertifi zierung 
zu bestehen, ist nach Überzeugung der 
Klinikverantwortlichen „keine Selbstver-
ständlichkeit“, weil die Qualitätsparame-
ter sich weiterentwickeln und heute hö-
her sind als bei der Erstzertifi zierung. 
Diese liegt in der Klinik Weißenfeld be-
reits sechs Jahre zurück. Nach der ersten 
Rezertifi zierung im Jahr 2007 wurde 
auch die zweite Rezertifi zierung im 
März 2010 als eine Herausforderung an-
genommen. Es sollte erneut unter Be-
weis gestellt werden, „dass sich die Qua-
lität in allen Bereichen der Asklepios 
Klinik Weißenfels kontinuierlich weiter 
verbessert hat“. Auf den Stationen und 
in den Bereichen wurden die Struktu-
ren, Abläufe und Prozesse innerhalb des 
Hauses „auf Herz und Nieren geprüft“. 
Schwerpunktthemen waren, wie bei 
KTQ® vorgesehen, die Patientenbehand-
lung, die Mitarbeiterführung, der Daten-
schutz sowie die Patientensicherheit und 
die Hygiene. n
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